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Söldner von Englands Gnaden

Auch Großbritannien hat noch seine
Interessen am afrikanischen Konti-
nent, und sei es nur in Sierra Leone.
Die dortige Regierung ist am 25.5.1997
durch einen Militärputsch gestürzt
worden. Die UNO hat daraufhin im Ok-
tober 1997 ein Waffenembargo gegen
die Rebellen verhängt. Großbritannien
soll im Februar 1998 eine Waffenliefer-
ung von 30 Tonnen AK-47 aus Bul-
garien an die gestürzte Regierung to-
leriert haben, geschmuggelt von der
Firma Sandline.

n LAJOS GLÜCKSTHAL

Sandline gilt als private Sicherheitsfir-
ma, die sich selbst als militärische Ber-
ater darstellt und die voriges Jahr an
der Seite der südafrikanischen Söldner-
firma Executive Outcomes anstelle der in-
donesischen Armee die nötige Friedhofs-
ruhe in Papua-Neuguinea herstellen
hätte sollen. Sandline International Ltd.
wird von einem früheren Offizier der
britischen Garde, Oberstleutnant Tim
Spicer, geleitet und versorgt die Welt
mit Waffen und Söldnern, möglicher-
weise mit Deckung staatlicher britisch-
er Stellen. Genau darum geht es in die-
sem Waffenskandal.

Die Firma Sandline behauptet, sieben na-
mentlich genannte Beamte des Außen-
ministeriums im Januar 1998 vollkom-
men über die Waffentransporte infor-
miert zu haben. Speziell geht es um ein
Treffen von Spicer und Craig Murray,
dem stellvertretenden Leiter der
Abteilung für Äquatorialafrika im
Außenministerium, am 19.1.1998. An-
dere Teilnehmer sollen laut einem veröf-
fentlichten Brief von Sandline Ober-
stleutnant Peter Hicks, der britische Mil-
itärattache in Sierra Leone, und Oberst
Andrew Gale, der militärische Berater
der UNO-Gesandtschaft in Sierra Leone,
gewesen sein. Daher hätte die Firma
die im Februar 1998 gelieferten Waffen
mit Wissen und Einverständnis der
Regierung Ihrer Majestät an die recht-
mäßige Regierung von Sierra Leone,
die eben nicht vom UNO-Embargo be-
troffen wäre, übergeben. Die firmenei-

genen Operationen sollen sich auf „tak-
tische Luftbeweglichkeit“ und logis-
tische Unterstützung der Ecomog (Eco-
nomic Community of Westafrican
States Monitoring Group) unter
Führung Nigerias beschränkt haben.
Außerdem hätte der Hochkommissar in
Sierra Leone, Peter Penfold, die Firma
als erster kontaktiert, mit der Bitte, die
vertriebene Regierung zu unterstützen.
Penfold soll die ganze Operation zur
Wiederherstellung der vorherigen Ord-
nung koordiniert haben. Die Firma
stellt sich als verfolgte Unschuld dar,
die nur im britischen Interesse gehan-
delt hätte, nachdem die britische Zollbe-
hörde eine Untersuchung eingeleitet
ha t .  A l l e rd ing s  l i egen  ke ine
schriftlichen Aufzeichnungen für die Tr-
effen mit den Beamten des Außenminis-
teriums vor. Das dürfte das Selbstver-
trauen des Außenministeriums stärken.
Der Ex-Oberstleutnant Spicer selbst be-
hauptete, daß das Außenministerium
volle Kenntnis über die Tätigkeit seiner
Firma gehabt hätte.

Die britische Labour-Regierung hat ihre
Taktik bereits geändert und ist von der
zuvor verfolgten Linie, das Vorwissen
der Beamten mit einer entsprechend
verbundenen Warnung dieser an die Fir-
ma zu verknüpfen, sich den UN-
Richtlinien entsprechend zu verhalten,
abgewichen. Der sehr geschätzte Pre-
mierminister Tony Blair ging mit dem
Argument in die Offensive, daß die
Beamten in dem Sinne ordentlich gehan-
delt hätten, als sie für die Wiedereinset-
zung der rechtmäßigen Regierung von
Ahmad Tejan Kabbah gearbeitet hätten.
Die Kritik erfolgte prompt: Einerseits
würden mit solchen Argumenten die
Ziele jedwede Mittel legitimieren, an-
dererseits käme die Frage noch hinzu,
ob eine ethische Außenpolitik UN-

Die Freuden und Rätsel einer seltsamen

Stunde (oder Die Eroberung des Philo-

sophen)

Giorgio De Chirico, 1914

http://de.wikipedia.org/wiki/Sandline_International
http://de.wikipedia.org/wiki/Executive_Outcomes
http://de.wikipedia.org/wiki/Vereinte_Nationen
http://de.wikipedia.org/wiki/ECOWAS_Monitoring_Group
http://de.wikipedia.org/wiki/Labour_Party


Context XXI Söldner von Englands Gnaden

http://contextxxi.org/soldner-von-englands-gnaden.html | Seite 2

Regeln brechen dürfe. Im Zentrum der
konservativen Kritik steht Außenminis-
ter Robin Cook, der seinerzeit im Parla-
ment von der berühmten Scott-Unter-
suchung über Waffenlieferungen an den
Irak mit Billigung der damaligen konser-
vativen Regierung als aufrechter Kritik-
er profitierte. Was aber für Großbritan-
nien den Unterschied zwischen einer
D i k t a t u r  u n d  e i n e r
quasidemokratischen Regierung aus-
macht, ist nicht so leicht eruierbar, sie-
he Nigeria und Shell. Auf jeden Fall ist
G r o ß b r i t a n n i e n  i n  e i n e r
Regierungskrise, auch wenn nach-
wievor keine Beweise vorliegen, daß
Beamte des Außenministeriums die Lie-
ferung genehmigt hätten. Zwei Sachen
dürften sich aber mittlerweile bestäti-
gen, daß nämlich der Direktor von San-
dline regelmäßig mit den Beamten des
Außenministeriums am Telephon über
Sierra Leone sprach und daß die
Beamten ihren Minister nicht vor Ende
April über die Affäre informierten.
Gleichzeitig ist bekannt geworden, daß
die Labour-Regierung 56 Waffenexportl-
izenzen für Indonesien vergeben hat.
Außenminister Cook hat bereits
zugegeben, daß britische Ausrüstungen
gegen Demonstranten verwendet wer-
den. Eine unabhängige Untersuchung
der Affäre soll das Verhalten des Außen-
ministeriums überprüfen. Die britische
Zollbehörde hat nun auf rechtliche
Schritte gegen Sandline verzichtet, da
diese nicht im öffentlichen Interesse
seien.

Aber nicht nur Großbritannien, sondern
auch die USA sollen über die Vorgänge
bestens informiert gewesen sein. Die An-
wälte der Firma Sandline haben in
einem vertraulichen Brief behauptet,
daß das State Department auf der höch-
sten Ebene informiert war und man in
ständigem Kontakt gewesen sei. Der
Sprecher des US-Außenministeriums
spielte dahingehende Fragen herunter
und bezeichnete die Firma als „private
Sicherheitsfirma“, die irgendwelche Mi-
nen und Projekte geschützt hätte und

die periodisch angerufen hätte.

Was aber hat Sierra Leone, um so ins
Zentrum der britischen Politik rücken
zu dürfen? Diamanten, Gold, Bauxit
und Titanium. Sandline soll Konzessio-
nen an einer Mine und einen Kontrakt
für den Schutz der Sierra Rutile-Mine
haben. Die Mine steht laut vorhande-
nen Informationen im Besitz der aus-
tralischen Firma Consolidated Rutile und
der US-amerikanischen Nord Resources,
die vor Sandline den südafrikanischen
Söldnerkonzern Executive Outcomes
beschäftigt haben. 1995 mußte sich Ex-
ecut ive Outcomes  auf US-Druck
zurückziehen. Präsident Kabbah soll
der Firma Sandline etliche Millionen
schulden. Etwa 10 Millionen Dollar soll
er Sandline schon für Bewaffnung und
Training einer Kampfgruppe gezahlt
haben und insgesamt sollen 100 Ton-
nen an Waffen und Munition geliefert
worden sein. Aber auch ein indischer Fi-
nanzier namens Rakesh Saxena mit Dia-
manteninteressen soll Sandline ins Land
geholt haben – durch eine kanadische
Firma namens Diamond Works, die
wiederum Verbindungen zu Executive
Outcomes haben soll. Saxena soll den
Deal mit den bulgarischen Waffen mit
US-$ 1,5 Mio. vorfinanziert haben,
nachdem er ein diesbezügliches Abkom-
men mit Kabbah getroffen hätte. Die
zweite Rate von US-$ 3,5 Mio. wurde
nie gezahlt.

Saxena hat sich aus einem Gefängnis in
Vancouver, Kanada, wo er einen Auslie-
ferungsantrag bekämpft, zu Wort
gemeldet. Er und andere, wie etwa der
allseits bekannte saudi-arabische Fi-
nanzier Adnan Kashoggi, werden von
thailändischen Autoritäten in Zusam-
menhang mit Geldwäsche gesucht. Saxe-
na war früher Berater bei der Bank für
Wirtschaft in Bangkok und soll US-$ 88
Mio. veruntreut haben. Vom Gefängnis
aus soll er den ganzen Deal mitorgan-
isiert haben. Saxena meldete sich mit
der Meinung zu Wort, daß Leute inner-
halb der britischen, aber auch der nige-

rianischen Regierung Bescheid gewußt
haben. Der Diamantenhandel hat seine
eigenen Gesetze, so scheint es zumind-
est. Aber auch Nigeria will wahrschein-
lich seinen Schnitt am Geschäft
machen, so wie schon in Liberia.

Die tatsächliche Niederlage der Miliär-
junta des Paul Koroma im März soll
laut offiziellen Angaben aber der Inter-
vention der nigerianischen Militärjunta
geschuldet sein, und nicht etwaigen
Söldnern. Nigeria wiederum verfolgt un-
ter der Deckung der westafrikanischen
friedenserhaltenden Truppe Ecomog
ihre regionale Vormachtpolitk in West-
afrika. Unterstützt wurde die Ecomog
durch die vor Freetown liegenden HMS
Cornwall und HMS Monmouth. Söldner
von Sandline haben inmitten der Un-
ruhen ein Dammprojekt bei Bumbuna
gegen die Militärjunta gehalten. Sie
wurden von nigerianischen Soldaten
verstärkt.

Es bleibt unklar, wer die 100 Tonnen
an Waffen eigentlich verwendet hat,
wenn es nicht bezahlte Söldnertruppen
waren. Frieden hat es Sierra Leone
nicht gebracht, aus dem Osten des Lan-
des strömen die Flüchtlinge vor dem
Guerillakrieg ins sichere Freetown.
Denn im Osten liegen die meisten min-
eralischen Vorkommen. Im Norden hal-
ten die Kamajor-Milizen des Präsiden-
ten Kabbah die Diamantenregion Kono.

Aufgeflogen ist die Affäre durch die
Zeitschrift Africa Confidential, die man
auch online gegen teures Geld beziehen
kann.
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